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Steg bei Schabow in Nordwefttutzlanb.
weiterer Geländegewinn in Flandern. — Schneller Vorwartsrücken in Westgalizien. — In
Italien noch keine Entscheidung. — Dar japanische Ultimatum läuft Sonntag abends 6 Uhr ab.

Italiens Zchicksalsftrmde.
Die Tatsache, daß in Rom bis zur Stunde eine kriege¬

rische Entscheidung nicht kundgegeben worden ist und die
Verhandlungen einstweilen fortgeführt werden, hat viel¬
fach eine optimistische Beurteilung der Lage veranlaßt , die
auch in manchen Zeitungskommentaren zum Ausdruck
kommt. So beuten in der Schweiz, wo man bisher die
italienische Frage vorwiegend pessimistisch ansah, einige
Blätter jetzt an , daß eine Entspannung eingetreten fein
könnte. Wir glauben, baß bisher keine Anzeichen vor¬
liegen, die eine solche Auffassung berechtigt erscheinen
lassen. So lange der Abbruch der Beziehungen nicht er¬
folgt ist und der diplomatische Verkehr weitergeht , braucht
ja nicht jede Hoffnung auf Erhaltung des Friedens auf¬
gegeben zu werden, aber es ist im Rahmen der Verhand¬
lungen in den letzten vierundzwanzig Stunden nichts ein¬
getreten, was als Grund für eine Steigerung oder Ver¬
stärkung dieser Hoffnung gelten könntet Die Haltung der
italienischen Regierung hat sich auch nach dem Eintreffen
der neuen österreichischen Vorschläge bisher nicht geändert,
und man kann nur abwarten, ob irgend welche neu«, noch
unbekannte Momente eine solche Aenderung herbeiführen
werden. Um alles zusammenzufassen: Die Dinge können
unter der Einwirkung der friedlich gesinnten Kreise Ita¬
liens noch eine günstige Wendung nehmen, aber bis zur
gegenwärtigen Stunde hat sich eine solche Wendung noch
nicht bemerkbar gemacht.

So macht Italien augenblicklich schwere Zuckungen
durch. Die Regierung hat scheinbar nicht die Macht, sich dem
zum Kriegsdelirium aufgepeitschten Nationalgefühl ent¬
gegenzustellen. Sie wird von den Leuten, denen der Man¬
gel an geschichtlicher Bildung und politischer Schulung die
romanische Brüderschaftsidee als etwas natürliches er¬
scheinen läßt, ungestüm in ein Abenteuer gehetzt, von dem
man nicht einmal sagen kann, daß es ein dunkles sei.
Jeder , der Augen hat für die Zeichen und Ohren für die
Stimmen der Zeit, erkennt schon heute klar, daß das Ende
ein Kampf auf Leben und Tod um den italienischen Thron
sein wird. Die Fata morgana, die von England und
Frankreich den begehrlichen Augen Italiens vorgezaubert
ist, wird nie Wirklichkeit werden. Aber einstweilen hat sie
die Augen der heißblütigen Südländer zu sehr geblendet,
als daß diese die zwar bescheidenere, aber nahe und
greifbare Wirklichkeit  sehen könnten. Oder um
mit dem Bilde eines deutschen Sprichwortes zu reden:
Italien achtet nicht der österreichischen Taube , die ihm
schon in die Hand gedrückt ist, und greift verlangend nach
dem Dutzend Phantasietauben, das auf dem Dache der En¬
tenteversprechungen sitzt. Dieses Dutzend Tauben - wird
öavonfliegen und die eine, die es schon in der Hand hatte,
wird auch entwischen. Aber das wird noch nicht alles sein:
bas enttäuschte italienische Volk wird nicht nur die der¬
zeitige Regierung, sondern auch den Träger der Krone
verantwortlich machen.

Italiens Verblendung wird aber auch nach anderer
Richtung hin das Unglück dieses Landes sein. Die soziale
Revolution lauert wie der Drache im Felsenverstcck. Die
Pulverfabrik von Fontana Liri in den Abruzzen ist schon
in die Luft geflogen und bei Venedig ist eine ungeheure
Feuersbrunst ausgebrochen, wie das nachstehende Tele-
aramm meldet:
ö Zürich . 7. Mai . (T.-U.-Tel .)

Ans Venedig  wird telegraphiert : Die großen Lager¬
häuser der bekannten Speditionsfirma Gondrand Fra-
teilt  an der Bahnstation Santa Chiara  sind gestern
Nachmittag in Brand geraten. Infolge der dnrch das
Exportverbot erfolgten Anhäufung von Schiffen mit
Ban mwoll ballen nnd Wolle  nahm das Fener.
das heute früh trotz Aufbietung aller verfügbaren und
herangezogencn Spritzeuboote nicht bewältigt werde«
konnte, ungeheure Dimensionen  an . 20» Soldaten
und zahlreiche Karabinieri halsen die umliegenden Ge¬
bäude die sich in unmittelbarer Feuersgefahr befanden,
ansräumcn . Ein in der Nähe verankertes Segel-

| schiff,  anf dem sich einige Säcke Schwefel  durch die
ansströmende« Gase selbst entzündeten » mutzte, da die Lösch¬
arbeiten « »möglich waren , versenkt  werden . Der Scha¬
de« ist ««geheuer groß.

Vielleicht sprechen dies« Flammen für die Regierenden
in Italien noch deutlicher als die Siege der Verbündeten
im Westen, im Osten und an den Dardanellen . Sie sind ein
Menetekel. Zwar darf man auch darauf kein« große Hoff¬
nung setzen, aber es könnte doch sein, daß es noch einen
kühlen, vernünftigen Kopf in Rom gibt, der dem König
die Wahrheit zu sagen wagt. Es wird sich, wie gesggt, um
den Thron handeln . . .

*
Ueber die Lage sind noch folgende Drahtnachrichten ein-

getrofsen:
Zürich. 7. Mai . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Aus Rom eintreffende Meldungen besagen: Dem heute
einberufenen Ministerrat wird von vielen eine entschei¬
dende Bedeutung beigelegt. Heute Morgen begab sich der
östereichisch-ungarische Botschafter Baron M a c chi o nach
der Consulta, wo er von Sonnino empfangen wurde. Die
Unteredung dauerte nur einilge Minuten.  Etwas
später erschien der Sekretär des Fürsten Bülow.

Auf Befehl der deutschen Regierung sollen die deut¬
sche Schule und die deutsche Bibliothek in Rom
geschlossen  worden sein. Eine Anzahl Persönlichkeiten
der deutschen Kolonie sind von Rom abgereist.

Ein königlicher Erlaß überträgt dem Staat das Recht,
die privaten Ferngespräche zu überwachen.
Ein weiterer Erlaß befreit die Arbeiter in den Werkstätten
für Kriegsmaterial von der Einberufung . Nach Venetien
werden keine Güter mehr angenommen. Infolge der
Kohlenknappheit wurden zahlreiche Züge vom Fahrplan
der Staatsbahn gestrichen.

In einer Meldung der Mailänder klerikalen „Sera"
aus Rom wird ausgeführt : Die Verhandlungen dauern
zwar an, doch hätten auch die O p t i m i st en die Ueber-
zeugung gewonnen, daß eine Verständigung un¬
möglich  sei. Der deutsche Vorschlag, aus Triest einen
Freihafen  zu machen, begegne dem Bedenken der¬
jenigen Kreise, die befürchten, die Stadt werde eines Tages
deutsch-werden. Es scheine, daß das Abkommen Italiens
mit dem Dreiverband inbezug auf den Balkan und den
Orienj viel weiter gediehen sei, als bisher angenommen
wurde. England und Frankreich würden , so erklärt der
Berichterstatter, das Eingreifen Italiens lieber sehen, als
Rußland , das den Einfluß der liberalen italienischen
Politik auf die Kroaten, die Dalmatiner und die Slowenen
fürchtet.

Mailand , 7. Mai . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)
„Corriere della Sera " meldet aus Petersburg:  Die

russische Presse fährt fort . 'sich ausgedehnt mit dem Abkom¬
men zu beschäftigen, das die Ententemächte mit Italien
abgeschlossen haben sollen. Es wird immer deutlicher, daß
die der Presse gemachten Mitteilungen eine weitreichende
Unterlage in Tatsachen haben müßten.

China und Japan.
Innerhalb 48 Stunden mutz die Entscheidung

Lber̂ Krreg oder Frieden fallen.
Rotterdam, 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie das Reutersche Burea « ans Tokio meldet, geneh¬
migte der Kaiser von Japan das Ultimatum an China, das,
wie bereits mitgeteilt , das Kabinett entworfen hat. Das
Ultimatum wurde sofort an China überreicht nnd die Ant¬
wort in 18 Stunden erbeten.

Krift bis y. Mai abends 6 Uhr.
Petersburg . 7. Mai . (Wolff -Tel .)

Die Petersburger Tclcgraphenagentnr meldet aus
Peking.  7 Mai , 3 Uhr nachmittags:

Japan hat an China ein Ultimatum überreicht, das
am 9. Mai abends 6 Uhr ablänft.

Japanische Truppentransporte.
Aus dem Haag. 7. Mai . (T .-U .-Tel ., Ctr. Bln .)

Nach Londoner Privatmeldungen berichtet der „Daily
News " ans Tokio: Dienstag Nacht wurden 70 000 Mann
japanischer Infanterie und Artillerie eingeschifft. Wie ver¬
kantet. erhielten jedoch nur 20 000 Mann den Befehl zur
Ausschiffung, nnd zwar vermntlich in der Provinz Schan-
tnng. Die Transportdampfer mit den restlichen 80 000
Man « sollen in den chinesischen Gewässern kreuzen und
weitere Befehle abwarten. Diese Trnppenmacht wnrde auf
Transportdamspfeün  eingeschifft . während über den
Umfang von TrnppentranSporten anf Kriegsschiffe«
nichts verlautet.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hanpiqnartier , 7. Mai , vorm. (Amtl.)
Bei Ipern  wurde « alle Versuche der Engländer,

«ns die seit dem 17. April einen Brennpunkt des Kampfes
bildende Höhe 60 südöstlich von Zillebeke z« entreiße»,
vereitelt . Wir gewannen  dort weiter Gelände anf
Ipern . Der Feind verlor bei diese« Kämpfen gestern
7 Maschinengewehre, 1 Minenwcrfer nnd eine große An¬
zahl Gewehre mit Munition . Bei der Fortsetzung ihrer
Angriffe erlitte « hente früh die Engländer weitere große
Berlnfte.

Zwischen Maas » nd Mosel  behaupteten und
befestigten wir den auf den Maashöhen und südwestlich
und südlich des Aillywaldes errungenen Gelände¬
gewi  u n. Bei Flirey ist ein schmales Grabenstück unserer
Stellung noch im Besitz der Franzosen . Sonst wnrden
dort alle Angriffe ab gewiesen.

Augriffsversnche des Feindes nördlich von Steina-
brück  im Fechttale wurden dnrch unser Fener im Keime
erstickt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe südlich von S cha d o w » nd östlich R o s-

sinie  endeten mit einer ausgesprochenen Nieder¬
lage  der Russe», die starke Verluste erlitte », 15 0 0 Ge¬
fangene  verloren nnd sich im vollen Nückzng be¬
finde «.

Südwestlich von K a l w a r j a, südlich von Augustow
und westlich von Praschnysch wnrde » russische Teilangrisse
von «ns blutig abgeschlagen.  In diese» Kämpfe»
büßten die Russen zusammen 5 20 Gefangene  ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auch die Kämpfe anf dem rechten  User der nntere«

Wisloka  endeten gestern mit einem volle « Erfolg
der verbündete» Truppen . Der Feind ist dort im schnell¬
sten Nückzng nach Osten. Nnr an der Weichfcl hielt noch
eine kleine Abteilung von ihm stand.

Weiter südlich drängen wir anf dem rechten User der
Wisloka in Richtnng anf Wislok  nnd über Jasiolka
vor. Vielfach stieße« Teile des rechten Flügels der Heeres¬
gruppe des Generalobersten tr. Mackensen bereits mit den
ans der Karyathcnfront östlich des Lnpkower Paffes vor
den dichtauf folgenden Verbündeten im schleunigsten Rück¬
zug befindlichen rnssische» Kolonnen zusammen. Mit jedem
Schritt vorwärts steigert sich die Skegesbente.

Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-migar. Tagesbericht.
Wie «. 7. Mai . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Unter fortdauernden Berfolguugskämpfen überschritten

die verbündeten österreichisch-nngarische« und deutsche«
Streitkräfte die Wisla  kla st recke  Pilznö -Jaslo mit de«
Bortrnppen . Südlich Jaslo sperren im Ranme Dukla»
Rymanow starke eigene Truppen die Karpathcnstraßen, auf
denen die Nnffen in regellosen Kolonnen  nach
dem Norden nnd Nordostcn zuriickgehen. Diesen feindlichen
Kolonnen folgt anf den Fersen unsere über die B e s ki d e n
vorbringcude Armee, in deren Verband auch deutsche
Kräfte kämpfen.

Die Zahlen an Gefangenen « nd Kriegsbeute nehmen
weiter z«. Insbesondere nnser 10. Armeekorps erbeutete
gestern allein 5 schwere und 16 leichte Geschütze. Unsere
Truppen im östlichen Abschnitt der Karpathensornt wiese»
unterdessen verzweifelte rnssische Angriffe unter schwersten
Verlusten für den Gegner ab. So wnrde gestern ein neuer
Vorstoß gegen die Höhe Ostry durch wirkungsvollstes Ar-
tilleriefener zurückgeschlagcn, 1300 Man « des Feindes ge,
fange« und mehrere Abteilungen dnrch flankierendes Feuer
ansgerieben. Auch an der Front in Südostgalizie » scheiter¬
te« alle Versuche des Gegners , einzeln « Stützpunkte za « *
»her«.
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Aus dem südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse.

Im Gcschützkamps vernichteten unsere Mörser durch Voll¬
treffer französische Geschütze bei Belgrad.

Der stellvertretende Chef des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

170 Nitometer Kampffront.
Berlin , 7. Mai . (Eig . Tel ., Ctr. Bin .)

Ueber die militärische Lage wird , geschrieben:
Die allgemeine Aufmerksamkeit ist letzt m erster Reihe

nach dem Kriegsschauplatz rn Westgalizren gerichtet, wo dr
militärischen Operationen sich ohne Unterbrechung fort
setzen und von Tag zu Tag größere Erfolge zettigen . Dre
Kämpfe erstrecken sich hier auf eme Front von 170 Kilo-
Metern, vom Lupkower Paß bis « ui We >chset.
Ueberall sind die Russen in regellosem Zuruckweichen be¬
gaffen , wobei sie eine nordöstliche Richtung einha tem Es
ist kaum zu hoch gegriffen , wenn man ihre Gesamtstärke
auf acht bis zehn Armeekorps beziffert. Teile davon stecken
wohl noch in den Karpathen, aber deren nördliche Aus¬
gänge sind von unseren Truppen gesperrt — « as das Tur
unsere Gefangenenlager zu bedeuten hat, braucht nicht erst
gesagt zu werden! Nördlich der Karpathen letzten di
Russen sich bei Großno zur Wehr. Sie stehen dort mit
unseren nachdrüngenben Truppen noch ,m Kampfe. Kater-
esiieren wird es in diesem Zusammenhang daß auch Gene¬
ral v. Emmich. der Eroberer von Lüttich, letzt in West-
galizien wieöer als Führer seinen Mann
^ In Polen  ist die Lage unverändert . Dagegen und
die Russen östlich Rossieni , wo sie unseren Bormarsch nach
Kurland  aufhalten wollten , völlig ge,chlagen worden.
Sie werden jetzt in südöstlicher Richtung verfolgt . Bei
Libau stehen die Dinge noch wie zuvor.

In Flandern  ist die Höhe 60 südöstlich von Ypern
heute früh von den Engländern angegriffen worden die
sich aber auch diesmal wieder,eine Schlappe holten Unser
Angriff auf Ypern schreitet fort , wob « vor allem unser
konzentrisches Artilleriefeuer sich als überau » wirksam er¬
weist. Der Feind ist von unserer Artillerie regelrecht ein-
gekreist. Die Fortsetzung und der Abschluß der Operationen
bedürfen auch hier sorgfältiger Vorbereitungen , werden
also noch einige Zeit in Anspruch nehmen . Unsere Verluste
in den letzten Kämpfen um Ypern waren verhältnismäßig
gering , während die Engländer außerordentlich ichwer ge-

Datz die Franzosen es nicht wahrhaben wollen , daß der
Wald von Ai  l ly  von uns erobert worden ist. wird
niemand wunöernehmcn . Sie brüsten sich mit Erfolgen
auf dem Papier , denen wir Erfolge ,m Felde entgegen-

^Di/unbedeutenden Kämpfe auf der übrigen Front , die
in den französischen Berichten eine große Rolle spielen
sind für die Gesamtlage ohne jeden Belang . An ihnen sich
zu wärmen , soll den Franzosen gern überlaßen bleiben.

Rückmarsch der russischen Linien.
Wien . 7. Mai . sT.-U., Tel .)

Dem „Az Est" wird aus Homoma berichtet: Sobald die
Annahme bestand, daß die Russen infolge der westgalizischen
Niederlage ihre Stellung im Sar o s er K om lt a t ver¬
lassen und nach Galizien zurückgehen werden , wurde es
auch klar, daß sie ihre Stellung im Konntat Semlrn  rau-
wen werden. Dies geschah viel rascher, als erwartet wurde.
Seit gestern zogen sich die Russen auch hier zuruck.

Besetzung des Ouklapasses.
Eperges , 7. Mai . sT.-U., Tel .)

Die österreichisch-ungarischen Truppen haben heute den
Duklapaß in der ganzen Breite besetzt.

Line enalische Stimme über den Durchbruch.
Aus dem Haag. 7. Mai . (T .-U.-Tel Ctr. Bln .j

„Evening Standard " meldet aus Petersburg : In den
Karpathen wird der heftige Kampf fortgesetzt. Doch Ut es
nicht abzuleugnen , daß eine durchgreifende Ruckwarts¬
bewegung der russischen Front vor sich geht. Dre rumsche
Flankenverteidigung am Dunaietz und am Bmlla erscheint

, durchbrochen, sodaß eine Umzingelungsgcfahr durch Ruck-
wärtslegung der ganzen Front abgewandt werden mußte.
Die neue , gekürzte Front dürfte am Wislokafluß erngerich-
tet werden. Die Loslösung vom Feinde hofft man ohne
weitere Opfer durchführen zu können. Bei der bekannten
Schnelligkeit der Russen, sich in die Widerstandsfähigkeit
zurückzufinden, dürfte den deutsch-österreichischenHeeren er¬
neut ein Wall entgegengesetzt werden

Wiesbadener Zeitung

Die Kämpfe auf Sallipoli.
Der Sonderberichterstatter des Wolffschcn telegraphi¬

schen Bureaus meldet : Ich erfahre zuverlässig über die ge¬
samten Dardanellcnkämpfe:

Die türkischen Hauptangrifse erfolgen deshalb bei
Nacht, weil überall dort, ivohin die feindlichen « chiftsge-
schütze reichen, ein Aufenthalt der Verteidigungstruppen
tagsüber nahezu unmöglich ist. -pa der Gegner über Fe,
selballons verfügt , mit deren Hilfe er bns Gelände uber¬
sehen kann, so ist der Treffbererch der Schiffsgei chutze be¬
deutend erweitert und dir Belegung der ^ ardanellenort-
schaften mit Brandbomben durch indirekte Beich'eßung
möglich. Unter solchen Umständen und die br»herlgen
folge der Türken doppelt hoch zu bewerten . In den be,vn-
ders heftigen Kämpfen in den Nachten vom zum 3. uao
vom 3. zum 4 Mai bewiesen die türkischen Truppen eme
hervorragende Tapferkeit , sodaß , der Fernd sehr üstwe«
Verluste gehabt haben muß. Bei einem derart'g sturmi-
schen Vorgehen sind naturgemäß auch turkiicheneits starke
Verluste zu verzeichnen, insbesondere , wie bei Beginn de»
Krieges auch deutscherseits, in den Reihen der „ ffiziere .^

Trotz des heißen Bemühens und des Aufwandes größ-
' ter Kampfmittel gelang es dem Feind nicht, aulhmur einen

Fuß breit vorzudringen . Vielmehr ist dm Berteidigungs-
linie an den beiden Punkten auf die Kutte vorgeschoben
worden. Eine Entscheidung steht noch aus , jedoch ist die
Lage der türkischen Truppen als durchweg günstig zu ve-
zeichnen. . ^ nf,

Die Behauptung ausländischer Berichte von der Ab-
schießung von zwei deutschen I/re gern bei
Tenedos ist unwahr.  Im Gegenteil , kein Flieger
auf türkischer Seite ist auch nur beschädigt! Dagegen be¬
warfen unsere Flieger mehrfach erfolgreich die keindlichen
Schiffe, Landungsbrücken und Stellungen mit Bomben
und wehrten feindliche Flieger mit Erfolg ab.

Die Fortsetzung der Kämpfe aus der Gallipoli -Halbin-
sel führte zu einer weiteren Zurückdrängung der Lan¬
dungstruppen bei Kaba Tepe , zur Erbeutung von .M
Gewehren und 1 Maschinengewehr,
starke Verluste an Mannschaften . Am Mittwoch abend
schleuderten die Schiffe des zurückgeschlagenen Feindes er¬
neut durch indirektes Feuer Brandbomben aur das harm¬
lose und völlig unbefestigte Maidos . Die Kampfe werden
fortgesetzt. Am Tage findet nur Artillerieduell statt, woran
sich auch die Fellungsgeschütze beteiligen . Nachts erfolgen
Jnfanterieangriffe . __

Samstag / 8. Mai 1915

Der serbische Ministerpräsident in Petersburg.
Wien , 7. Mai . lEig . Tel . Ctr. Bln .j

Aus Nisch wird gemeldet , daß Ministerpräsident Pa-
sitsch dringend nach Petersburg berufen wurde . Pasitsch ist
bereits am Dienstag abgereist. — Der russische Kriegsmi¬
nister Sasonow hat sich in das russische Hauptquartier be¬
geben. ._

Aus veutsch-rüdweftafttta.
Rotterdam, 7. Mai . (T.-U.-Tel ., Ctr. Bln .j

Reuter meldet aus Kapstadt: General Botha besetzte
den Bahnknotenpunkt Karibib, weiter die Johann Al-
brechts-Höhe und Wilhelmshöhe . Er hofft, bald in Wind¬
huk zu sein. _

Italien; Rüstungen.
Von unserem militärischen G. U.-Mitarbeiter.

Die treibende Kraft, die Italien den heutigen Grad
militärischer Bereitschaft erreichen und die Lucken, die m
dieser noch vor wenigen Monaten bestanden, schließen ließ,
haben wir nach militärischenFachblättern des Landes Endlich
der Alpen in General Cadorna , dem heutigen Chef des
Generalstabs der Armee, vorher mehrere Jahre emmc rer
vier im Frieden schon ernannten und bekannt gegebenen
Führer von Armeen im Kriege , zu sehen. Mit der Stellung
des für die Vorbereitung des Heeres auf den Krieg ver¬
antwortlichen Chefs des Generalstabs der Armee verbin¬
det Cadorna die Bestimmung des obersten Führers des
Feldheeres im Kriege ; er soll das Schwert im Ernstfälle
lenken, das er selbst geschmiedet hat. Wieviel an^öer̂ or-

bereitung des Heeres auf den Krieg noch fehlte, als er am
30. August vorigen Jahres sein heutiges Amt autrat , war
Cadorna nicht unbekannt , und im zweiten Ministerium
Salandra setzte die fieberhafte Arbeit zum Schließen der
Lücken ein. Kaum zwei Wochen nach seinem Amtsantritt
beseitigte Cadorna die Hindernisse , die von dem damaligen
Kriegsminister Grandi dem Erreichen der "gedingt
nötigen Geldmittel beim Parlament in den Weg gelegt
wurden . Er veranlatzte die Wahl eines Kriegsministers,
der sich bereit erklärte, die Forderungen des 'hm ver¬
fassungsmäßig doch unterstellten Chefs des General,tabs
der Armee bei der Volksvertretung durchzusetzen, was ja
bekanntlich dem General Zupelli auch gelang . Ueber das
Schließen der bestehenden Lücken in ^ er Vorbereitung gmg
Cadornas Plan aber weit hinaus . Bewilligung einer
Milliarde für militärische Ausgäben durch das Parlament,
die hohen Ertrüge der Rekrutenkontingente der etzten
Jahre (bei dem im September vorigen Jahres eingestellten
Jahrgang 1914, dem im Januar dieses Jahreselngerehten
Jahrgang 1915 je 170 000 Mann , beim Jahrgang 1916 sicher
nicht wenigerj ermutigten ihn , sich nicht mit der bis dahin
planmäßigen Stärke der mobilen aktiven Armee von 800 000
Mann zu begnügen , sondern aus über 1 Million hin-
zusteuern. Die Ergänzung der Befestigungen , der Be¬
waffnung , Dienstzweige , Kadves an Offizieren und Unter¬
offizieren für die genannte planmäßige Starke ? er mobilen
aktiven Armee schienen ihm noch "icht ausreichend. Von
den Jahrgängen , die nach den amtlichen Angaben des
Kriegsministers am 1. Januar d. I . zum aktiven Heer und
seiner Reserve rechneten, und zu denen seither noch der¬
jenige von 1916 getreten ist, hat man heute fünf - 1912
bis 1916 — unter den Waffen . Zum mindesten 650000
Mann weit über das Doppelte der Budgetstarke, mit den
mit dem ersten Grenzschutz betrauten Alpentruppen sogar
dreizehn Jahrgänge . Durchgeführt ist die Ver,ungung der
Generalität und des Offizierskorps der Armee, dw B -
mehrunq der Generalität um einen Generalleutnant (dazu
später der neue Souschef des Generalstabs als weiterer)
und fünfundzwanzig Generalmajors , durch die man die
Führung der höheren Verbände der Mobilmiliz '-.and-
wehr) sicherstellte, die Stellung einer großen Anzahl von
aktiven Offizieren außer den Etat , die Vefugnls des
Kriegsministers , die Ersatz-, unsere Reserveoffiziere . zu
jeder Zeit einzuberufen , was am 31. Marz allein für
mehrere tausende erfolgte , jüngst ergänzt durch bw gleiche
betreffend die Offiziere des mit Hochdruck reorganisierten
und auch durch die Ernennung emer großen Zahl neuer
Ossiziere ergänzten Landsturms sowie die noch Dienst¬
fähigen Offiziere des Ruhestandes . Die zittlächst auf sechzig
Tage angeordnete , dann um weitere sechzig verlängerte
Einbeorderung von Offizieren der Reserve und Mobil-
miliz half den Rahmen fester zimmern und b-w hohen
Friedensstärken ausbilden , zumal für dre Mob lmilizein-
beiten im Frieden schon 96 aktive Stamme bei der In
fanterie und 26 bei den Alpentrupven bestanden. Der in
möglichster Heimlichkeit betriebene Transport von Kriegs¬
material erlebte bald gewaltige Dimensionen , und vor
Ende April schrieben selbst neutrale Blätter , dah ? u der
Mobimachung des italienischen Heeres nur noch dre Ein¬
berufung einiger Mannschaftsiahrgange fehlte Di ^ Krö¬
nung des Werkes der Vorbereitung muß man auf orgamsa-
torUchem Gebiet in der neuen Schaffung der Stellung des
Souschefs des Generalstabs , der im Frieden mit dem be¬
stimmten Oberführer des Feldheeres für den Krieg dauernd
Mammen arbeitet und bei der Mobilmachung de,sen Gene-
1-alitabschef im Großen Hauptquartier wird , sowie der ln

wenigen Monaten lurchgesKrten !«m{ M * 9a *. «
anspruchenden Reorganisation der stielbartillerie sehen.
Hier ging man über das Organisationsgesetz vom „7. Jult
1912 sogar hinaus.

Am 1. Februar d. I . war der Ueber gang Mr merken
geschützten Batterie vollzogen , war man auf ^ Regimenter
13 für das Korps ), 108 Abteilungen , 289 (mehr 89), da¬
von eine dauernd nach Sardinien abgezwelgte fahrende Bat¬
terie o Regimenter schwerer Artillerie des Feldheeres mck
20 Batterien und 3 Gebirgsartillerieregimenter mit 36
Batttrien gekommen, das Luftschiffer- und Fliegerkorps
war neu geordnet beziehungsweise geschaffen und der

ÖCI loO (!£&£(X'ÖXOttjs> 6Xl)Öf)t.
SEJofjt hat Italien in Libyen - Cyrenaika an aktiven

italienischen Truppen rund 50 000 Mann als gefunden zu
rechnen, im Mutterlanöe selbst sind die verbände als solche
aber schon 1912 durch Neubildung von 24 Infanterie -, 3
Bersaglieribataillone , 5 Eskadrons , 6 fahrende und 7,Ge-
birgsbatterien , 4 Festungskompagnien und 2 Gemebatail-

°̂" Das m̂obile Ĥeer erster Linie zählt pla nmäßig  vier

EM überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(15. Fortsetzung.) ( Nachdruck verboten .)
Sie Hatte ihm schweigend zugehört und spann auch jetzt,

nachdem er geendet, an ihren Gedanken weiter . Er hatte
keine erfreulichen Erinnerungen , hatte kein Vaterhaus und
keine Heimat. War es da nicht zu begreiflich, daß er sich
eine Häuslichkeit und die Fürsorge einer Frau wünschte?
Das alles sprach doch nur für ihn . Jetzt , wo er ihr alles
so offen erzählte, wo er ihr seine Neigung mit der Bitte
um ihre Gegenliebe entgegentrug , wäre es ihr fast wie eme
Roheit vorgekommen, wenn sie ihm eine abschlägige Ant¬
wort gegeben. Gerade in dieser Stunde , wo er ihr leine
Neigung bot, durfte sie ihn nicht mit leeren Versprechun¬
gen und Ausflüchten Hinhalten. Er meinte es wirklich gut
mit ihr. Das war die Hauptsache. Mochten auch die
äußeren Umstände augenblicklich noch ungewöhnlich und
schwierig liegen . Er hatte recht, wenn er sagte, daß man
Unmögliches möglich machen könne, wenn man sich neb
habe. Und sie hatte ihn lieb ! Gerade die Verhaltniße semer
Familie führten ihn ihr näher. Es bedurfte keines Zau¬
derns und keines Abwägens . Sie war der festen inneren
Ueberzeugung , daß sie ihrer inneren Regung nachgeben
dürfte , ihm zu folgen . Sich unter äußeren guten und glat¬
ten Umständen zusammenfinden , bedeutete keine Stichprobe
für eine Liebe. Wo er sein ganzes Vertrauen in sie setzte,
wollte sie es ihm beweisen, daß ihre Liebe durch L-chwierlg-
feit und Mühe mit ihm ging . Und später, wenn es leichter
und ebener wäre , sollte das Bewußtsein um so schöner sein,
in einer Zeit des Kampfes nebeneinander gestanden zu
haben.

Er ergriff im Weitergehen ihre Hand. Es lag eine
solche Bewegung von Herzlichkeit, von bittender Werbung
in dieser Handlung , daß ihr Herz in einer glücklichen und
stürmischen Regung aufflammte . Sie füllte in diesem
Augenblick, daß sie alles , alles für ihn tun konnte.

So gingen sie Hand in Hand weiter , schweigend und
in dem Gefühl , daß sich in diesem Moment ihr Lebens-
bund schloß. Der Abend umfing sie mit weichen Lchatten,
wie geborgen fühlten sie sich und von der Welt abgctrennt.
Die grauen Dächer und Mauern der Stadt vor ihnen ver¬
schwanden in ihren Umrissen in der sinkenden Dunkelheit.
Nur das Münster erhob sich auch jetzt beherrschend und m
stolzer Majestät über das Häusermeer . Man mochte sich
Straßburg nähern von welcher Seite man wollte -, das

Münster beherrschte die Stadt , beherrschte' die weiteste Um-

^LMan hielt den Blick auf seine ferne Höhe gerichtet.
Das Münster war ihr das Wahrzeichen Straßburgs . Auch
jetzt in dieser Stunde , wo eine neue Wendung ihres Lebens
begann, dachte sie beim Anblick des Münsters : „In Le» t m
Schatten werde ich nun aufs neue meine Hecmat slnden.
Hier soll meine Ĥeimat sein, für immer , bis zu meinem

Es lag "so eine eigenartige , lichte, fast weltabgeschiedene
Stimmung über den beiden, daß es ihnen zu alltäglich vor¬
gekommen wäre, über weitere Aeußerlichkeiten zu p̂vechem
Sie wußten nun beide, daß sie sich angehoren „würden , daß
sie es mutig beide mit den schwierigen VerhaltN ",en au -
nahmen, die vorläufig vor ihnen lagen . Und daß sie trotz¬
dem durch köstliche, selige Stunden gehen wurden.

Sie hatten den Brückenpfad fast « jeder erreicht. r.a
blieben sie beide stehen und lehnten sich über das Gelander.
Vor ihnen rauschte und sprudelte die Jll , von den breiten
Brückenpfeilern in der Strömung gehemmt, an ihnen

""^ Wir wollen uns hier verabschieden, Charlot ; begleiten
Sie mich nicht weiter , sondern lassen Sie mich vorangehen.

„Die Zeit ist nur zu schnell verstrichen. Und doch war
diese Stunde trotz ihrer Kürze für mich von grotztem. von
einem weittraaenden Glück, denn ich nehme nun Ihre feste
Zusage mit , daß Sie meine Frau werden , L'Uan, und daß
Sie der Frage einer baldigen Eheschließung nicht ablehnend
gegenüberstehen. Lassen Sie mich sorgen ! Wir werden in
den nächsten Tagen hoffentlich Gelegenheit haben, »ns zu
sprechen und Einzelheiten zu erwägen . Geben Sie mir nur
Ihr Wort, daß Sie vorläufig niemand m Vertrauen ziehen
unk, etwas Mitteilen wollen . Ich versichere Ihnen , es ist

^äefiett Sie wohl , Charlot ; ich verspreche es Ihnen ."
Sie reichte ihm die Hand, die er ,n der seinen^hielt

„Haben Sie Zutrauen zu mir , Lilian ? Glauben « ie an

"" Ŝie sah ihm in die Augen : „Ich vertraue Ihnen . Ich
glaube Ihnen ! Und weil ich Ihnen glaube , lege ich meine
Zukunft voll Vertrauen in Ihre Hände.

Ta riß er ihre Hand an seine Lippen, und in seiner
heißen Auswallung machte er eine Bewegung , als » oH et
Lilian küssen. Aber dann bezwang er sich schnell und trat
einen Schritt zurück. Sie sahen sich für Sekunden erregt
in die Augen . Und trotzdem sie beide schwiegen, fühlten sie,
daß diese Selbstbeherrschung auf die Dauer eine Qual lein

würde. Lilian verstand nun seine Sehnsucht nach einem
Winkel, der ihnen gehörte und der ihr Heim sein wurde.

Es war gut , daß sie sich soeben unter äußerer formeller
Höflichkeit zum Abschied die Hand reichten, denn plötzlich
erzitterte der lange , wippende Brückensteg unter heran-
nahenden Schritten . Ein schmächtiger iun «er Mann_ nti
.dunklen Anzug kam heran. Lilian wandte ihm den Rlicken,
aber sie sah daß Wegerls den Herankommenden ms Auge
faßte und zu erkennen schien. Der junge Mann gmg nach
weniaen Augenblicken an ihnen vorüber , lüftete den Hut

Weitergehen noch einmal halb um. sem Blick, mit dem
crilian musternd streifte , hatte trotz aller Zurückhaltung
doch etwas neugierig Lächelndes. Es schien ihm̂ .Eerkenn-
bar Spaß zu bereiten , daß er Wegerls auf einem .̂tell
dichein an den gedeckten Bwücken begegnete.

Wegerls sah ihm einige Augenblicke gedankenvoll nach.
Da « ist Louis Hagenauer , em guter Bekannter von

meinem Onkel Camille , der geriebenste Geld-, Hypotheken-
und Effektenagent in Straßburg.

„Dieser junge Mann ?" ^ _
ßteroift Und das alles treibt er als Nebenberuf. Er

ist noch ein Student . Aber ich habe kaum bei dieser Jugend
einen so geschickt entwickelten Geschäftssinn gesehen, wie
bei diesem. In dieser Hinsicht paßt er vortrefflich zu meinem
Onkel Camille ." ^ . , .

Ist baK der Herr , den wir damals beim Rosenmontags-
fest hinter dem Sektbüfett trafen ? Sie stellten mir damals
einen Onkel Camille vor . Ist das der Bruder Ihres

„Der Bruder meines Vaters . Aber beide Bruder sind
von der größten Verschiedenheit , die man ,-ch denken kann
Onkel Camille wäre schließlich der einzige , der bei mir ein
Wörtchen mitzureden hätte. Ich dm sem Lieblmgsn ffe
und werde voraussichtlich sein ganzes Vermögen erben, da
sein einziger Sohn verschollen ist und er sich me imt n« mem
Vater gut gestellt hat." Nach kurzer Pause setztê er hinzu
„Mer selbst Onkel Camillie werde ich kaum etwas von
meinem Entschluß sagen. In Se,ratsangelegenhe,t n hat
die ältere Generation immer ganz andere Ideen als wir
Jüngeren , weil sie leider immer von ihrem, und im Alter
fortgeschrittenerem Standpunkt aus urteilt . Ich « rrde
morgen sofort ' dem Studenten Loms Hagenauer die
Weisung geben, daß er über diese Besegnung heute Abend
vorläufig durchaus seinen Mund zu halten hat.

(Fortsetzung folgt .)
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Armeen, zu deren jeder eine Kavallericdivisiou mit Rad¬
fahrerkompagnien, Maschinengewehrabtcilungen, Flieger¬
geschwader, zwei reitende Batterien , dann wahrscheinlich je
5 schwere Batterien des Feldheeres, Telegraphenforma¬
tionen usw. treten, 12 Armeekorps mit -25 Divisionen , das
Korps zu 8 Jnfanterieregimentern zu 3 Bataillonen , 1 Ma¬
schinengewehrkompagnie, weiter als Korpstruppen 1 Ber-
saglieriregiment (im ganzen 153 Bersaglierikompagnien,
davon 9 Radfahrer - für Kavallerie), 1 Korpskavallerre-
regiment, 3 Feldartillerieregimenter (davon 1 Korpsarftl-
lerie ) in 24 Batterien , Genie-, Telegraphen -, Ber-
pslegungs-, Intendantur - und Sanitätstruppen . Ob der Er¬
satz des Materials der 87 Batterien ohne Rohrrücklauf
durch französische Deportsgeschütze, der zu Beginn des Krie¬
ges noch nicht erfolgt war, Lies aber Ende 1913 schon sein
sollte, heute durchgeführt ist, läßt sich nicht feststellen. Die
Alpentruppen , die sofort auf ihre Mobilmiliz und Land¬
sturmformation mobil machen, stellen für die erste Grenz¬
verteidigung 69 Bataillone und 36 (im Kriege wahrschein¬
lich 48) Gebirgsbatterien zur Verfügung . Die 32 Batail¬
lone Festungs- und Küstenartillerie sowie den Rest der
nicht im Feldheer erster Linie zur Verwendung kommen¬
den Geniebataillone lassen wir hier außer Betracht. Nahe¬
zu drei Viertel des planmäßigen Bestandes des mobilen
aktiven Heeres hat man heute unter Waffen. Die Mobil-
miliz (Landwehr), die heute bei den starken Rekruten¬
kontingenten der letzten Jahre mit Leuten von 27 bis 32
Jahren rechnen kann, liefert an Feldtruppen erster Linie
(von Alpentruppen abgesehen) je eine Division auf das
Korps. Einschließlich der Festungsformationen kann ste
ans 359 000 Mann berechnet werden, sodaß man im Feld¬
heere erster Linie 1,2 Millionen zur Verfügung haben
wird . Ob diese Gesamtkraft außerhalb Italiens Verwen¬
dung finden kann, ist eine Frage , die wir hier nicht er¬
örtern wollen und deren Beantwortung von der Lage ab¬
hängt. Eine reich fließende Schöpfquelle für Ersatzforma¬
tionen bildet die dritte Kategorie, Leute, die dieser und
damit dem Landsturm im Frieden bei der Aushebung un¬
mittelbar überwiesen werden. An solchen unausgebildeten
Leuten enthält der Landsturm nach dem Rekrutierungs¬
gesetz Achtzehn- bis Neununbdreißigjährige , an ausgebrl-
teten Dreiunddreitzig- bis Neununddreißigjährige . Die
planmäßigen Formationen des Landsturms werden seit
einer Reihe von Jahren nicht mehr bekanntgegeben, haben
aber, wie schon oben bemerkt, durch Reform des Landsturms
und die dem Kriegsminister gegebene Befugnis zur Ein¬
beorderung von Offizieren wie umfassende Neuernennung
von solchen in den letzten Monaten eine gründliche Vor¬
bereitung erfahren. 190 Bataillone , 100 Festungsartillerre-
kompagnien und 20 Geniebataillone hat man schon früher
für den Landsturm gerechnet. Im Kriege ist er für Küsten¬
schutz-, Etappen- und Besatzungszwecke bestimmt. An un¬
ausgebildeten Leuten ungeheuer zahlreich, dürfte er an
ausgebildeten eine Ziffer enthalten, die ungefähr der
Hälfte derjenigen des mobilen aktiven Heeres gleichkommt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 8. Mai.

Amerikanische Hilfsspenden. Wie das hiesige amerika¬
nische Hilfs -Komitee mittcilt , wurde ihm in den letzten
Tagen ein Scheck über 500 Dollar (2381 Mark ) von der
Needlework Guild of America, Hauptsitz in Philadelphia,
übersandt. Infolge der Tätigkeit der Vorsitzenden bei

ihrem letzten Besuch in Philadelphia im vorigen Dezember,
hat das Komitee 3639 Mark von dortigen Freunden erhal¬
ten. Bis jetzt hat das Komitee über annähernd rund 10 000
Mark verfügen können.

Sendet keine Aspirin-Tabletten ins Feld! In den Ta¬
geszeitungen wird vielfach empfohlen, den Angehörigen im
Feldheere zum Schutze der Gesundheit Aspirin -Tabletten
zu senden. Es muß dringend davor gewarnt werden, da
durch den planmäßigen Gebrauch von Aspirin die recht¬
zeitige Erkennung und sachgemäße Behandlung von Er¬
krankungen beeinträchtigt wird. In den Sanitätsbehält¬
nissen des Feldheeres werden gleichwertige Arzneimittel
mitgeführt und kostenlos jedem Offizier und Soldaten nach
ärztlicher Anordnung verabreicht.

Acker- und Gartenarbeit an Sonntagen gestattet. Nach
einer Verfügung des Ministers des Innern an die Ober¬
präsidenten können im allgemeinen Interesse und zur
Durchführung der Volksernährung Acker- und Gartenbe¬
stellungsarbeiten an Sonntagen vorgenommen werden.

Die deutsche Sprache in der Reklame. Der Allgemeine
deutsche Sprachverein hielt gemeinsam mit dem Verein
der Plakatfreunde , dem Verein deutscher Reklamefachleute
und dem Verband „Deutsche Arbeit" in Berlin eine Ver¬
sammlung ab, in der eine Aussprache über die deutsche
Sprache in der Reklame stattsand. Professor Dr . Eduard

Engel  wies in einer humorvollen Rede die stets ärger¬
liche und oft lächerliche Ueberlastung der Geschäfts- und An¬
zeigensprache mit Freindwörtern nach und schloß mit der
Forderung , daß der hochstehende deutsche Kaufmann
für seine Ware auch deutsche Namen und deutsche
Anpreisungen  verwende . In einer längeren Aus¬
sprache kam übereinstimmend die Ansicht zum Ausdruck, daß
aus dem Geschäftsleben selbst heraus eine Wendung zum
Bessern kommen könne und kommen müsse und daß der
Stolz dieser großen Zeit auch zum bewußten Gebrauch der
deutschen Sprache für alle kaufmännischen Mitteilungen
führen müsse. So darf man hoffen, daß recht bald eine
Reinigung der sprachlich oft abscheulichen Ankündigung
und eine Beseitigung ihrer überflüssigen oder gar falschen
Fremdwörter in die Wege geleitet werden wird.

Vergiftete Speisen? Am Freitag abend wurde die Sa¬
nitätswache nach dem Hause Nettelbeckstraße 12 gerufen, wo
zwei Kinder im Alter von 8 und 10 Jahren , Wilhelm und
Johanna F., an Vergiftungserscheinungeu plötzlich schwer
erkrankt waren. Die Kinder wurden in aller Eile nach
dem städtischen Kranhenhause gebracht, wo man sie ivfort
in ärztliche Behandlung nahm und wiederherzustellen holst.
Ob die Vergiftung durch verdorbene Speisen oder sonstwie
erivlgt ist, steht noch nicht fest.

Königliche Schauspiele. Am Samstag , den 15. d. Mts .,
gelangt Heinrich von Kleists Schauspiel „Prinz Friedrich
von Homburg" als Volks- und Schülervorstellung bei auf¬
gehobenem Abonnement zu Volkspreisen zur Aufführung.
Die Eintrittskarten zu 25 Pfg., 35 Pfg . und 50 Pfg. sind
an die hiesigen Schulen abgegeben worden. Der Verkauf
der übrigen Eintrittskarten findet vom Sonntag , den 9. ds„
ab statt. Vorbestellungen werden nur auf Plätze zu 1.50 M.
und höher gegen die übliche Vorverkaufsgebühr entgegen¬
genommen. — Der Vorverkauf für die beiden Gastspiele des
Kammersängers Leo Slezak am Dienstag , den 25. Mai
(Eleazar) nnd am Freitag , den 28. Mai (Rhadames), be¬
ginnt am Dienstag , den 11. Mai d. Js ., an der Theater¬
kasse, die auch Vorbestellungen entgegennimmt . Die Vor¬
stellungen finden bei aufgehobenem Abonnement statt.

Kurhaus» Theater, vereine , Vorträge usw.
Monopollichtspiele.  Der neue Bassermannfilm

„Urteil des Arztes", der zu -gewöhnlichen Preisen nur bis
einschließlich Montag vorgeführt wird , ist ein dreiaktigcs
Schauspiel und gewährt dem Künstler volle Gelegenheit,
seine Meisterschaft in der Charakterisierung und .Mimik zu
erweisen. Eine weitere Programmnummcr auf diesem
Spielplan ist „Abenteuer des Rentners Schnirpel aus Pill-
kallen", eine humoristische Posse mit Tatjana Jrrah in
einer Hauptrolle, ferner für Tierliebhaber das lustige, far¬
bige Tierbild „Junge Katzen". Die Vorführungen beginnen
Wochentags um 4 Uhr, Sonntags um 3 Uhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Landtags - Ersatzwahl.  Bei den am Donners¬
tag Nachmittag vollzogenen Ersatzwahlen vo» vier Wahl¬
männern im 6., 7.. 8. und 13. Bezirk für die am 2V. Mai
stattfindende Neuwahl eines Landtagsabgeordnetenanstelle
des verstorbenen Bürgermeisters a. D. Wolfs von hier wnr-
den die Kandidaten der »ationalliberalen Partei
gewählt. .

Nassau und Nachbargebiete.
F.C. Kassel, 7. Mai. Todesfall.  Geh . Kommerzien¬

rat Sigmund Aschrott  ist im 89. Lebensjahre gestorben.
. Der Verstorbene war einer der reichsten Männer Preußens.
Sein Vermögen bezifferte sich auf 78 Millionen Mark, das
meist in Grundstücken im Regierungsbezirk Kassel, rm
Landkreis Wiesbaden und in Berlin angelegt war. Die
Entwicklung der Stadt Kassel hat ihm viel zu danken. Trotz
seines hohen Alters war Aschrott bis in die letzten Tage
seines Lebens von größter geistiger und körperlicher
Rüstigkeit. _

vermischter.
Das langersehnte Tafchenkleid

scheint diese Kriegszeit endlich auch zu zeitigen, wie aus
eingeweißten Kreisen gemeldet wird . Mit Erfolg haben
die Modckünstler ersten Ranges sich bemüht, Modelle zu
schaffen, die sowohl diesen Mangel einer Tasche am Frauen-
kleib beseitigen, als auch diese so nützliche und zweckmäßige
Einrichtung in gefälliger Form bringen . Dabei ist die

Tasche in mehr oder weniger großem Format sowohl dem
Kleide sichtbar aufgesteppt, wie auch unsichtbar eingefügt.
Welcher Art der Vorzug gegeben wird, muß die Zukunft
lehren, vorläufig steht die Frauenwelt diesen Neulingen
der praktischen Frauenkleidung noch ziemlich auwartend
gegenüber. Allem Anschein nach wird ein flotter, fußfreier
Sportrock mit breitem Steppsaum und seitlich eingefügtcn
Toppeltaschen, also rechts und links vorhandenen, bald in
Aufnahme kommen, sobald es sich erst zeigt, wieviel Vor¬
züge er gegenüber anderen Sportröcken besitzt, zu denen
aus Mangel an einer Tasche stets ein Handtäschchen oder
Beutel getragen werden mußte, all das bunte Vielerlei,
das nun einmal jede Frau mit sich führt , aufzunehmen.
Eben weil der Taschenrock in dieser Hinsicht die Hände frei
macht und entlastet, wird er nicht nur bei der Sportfreun¬
din, sondern auch bei der berufstätigen Frau Aufnahme
finden, zumal die zunehmende Weite das erwünschte Ver¬
bergen dieses Behälters immer mehr erleichtern wird.

Das geheimnisvolle Hänschen.
In den „M. N. N." berichtet ein junger Münchner über

„acht Monate in russischer Kriegsgefangenschaft" und er¬
zählt dabei eine Anekdote, die die russischen Kulturzustäude
auf dem Lande belustigend charakterisiert. In Jarensk
bauten sich ein paar Deutsche aus hygienischen Gründen in
der Nähe ihres Hauses ein kleines Bretterhäuschen, das
sic stets, aus begreiflichen Gründen , verschlossen hielten.
Das fiel den Bauern doch auf, besonders auch, weil die
Deutschen immer Zeitungen in der Hand hatten, wenn ste
das Häuschen besuchten. Sie zeigten es der Polizei an
und eines Tages kam ein Polizist und verlangte den
Schlüssel zu dem geheimnisvollen Häuschen. Er hat nur
einen Blick hineingeworfen . Dann hat er gelacht und hat
den Deutschen den Schlüssel wieder gegeben. Die russischen
Bauern aber konnten sich nicht genug wundern, daß die
Regierung den Deutschen gestattete, ihr geheimnisvolles
Treiben fortzusetzen.

volkswirtschaftlicher Teil.
wirtschaftliche Wochenübersicht.

Lebhafte Beschäftigung. — Mietvcrluste. — Die Vorteile
her abgeschlossenenVolkswirtschaft. — Rußlands, Englands

nnd Frankreichs Wirtschastsopfer.
Die jetzt vorliegenden Berichte über den wirtschaft¬

lichen Verlauf des achten Kriegs monats
lassen erkennen, daß im März 1915 die lebhafte Beschäftig¬
ung in den meisten deutschen Gewerben nicht nachgelassen
hat. Das Reichsarbeitsblatt stellt fest, daß einige Indu¬
strien noch eine wettere Steigerung ihrer Tätigkeit erfah¬
ren haben. Beispielsweise ist die Roheisenerzeugung ge¬
wachsen und die Stahl - und Walzwerke hatten teilweise
über ihre Kräfte hinaus Aufträge . Aehnlich war die Ent-
Wicklung in den sonstigen Gebieten der Metallindustrie, in
der Ma'chineninöustrie und in der elektrischen Industrie.
Keine Besserung wies vor allen Dingen der Baumarkt auf.
Die mit der Stagnation an diesem Markte verbundenen
Fragen der Mietszahlungen und des Realkredits werden
noch immer sehr lebhaft erörtert . Man hat in den letzten
Monaten allerlei Pläne gemacht und teilwene öurchgefuhrt,
aber zu einer allgemein geltenden Maßregel ist man noch
nicht gekommen. Vorläufig hat man sich mit Mahnungen
an die Hypothekenbanken und Sparkassen begnügt, ihre
Gläubigeischaft während des Krieges möglichst milde zu
betätigen, dann hat man eine Verwaltungsanfstcht für
Grundstücke zur Abwendung der ZMangsverstergerung er¬
richtet, ferner sind Treuhandgesellschaften für Grundstücks-
Verwaltungen aegrünöet worden usw. Dreie Maßnahmen
sind als erste Schritte auf dem schwierigen Boden zu be¬
trachten. Man wird gut tun , die Angelegenheit möglichst
zu beschleunigen, denn der Wiederaufschwung der deutschen
Volkswirtschaft nach dem Kriege wird wesentlich von dem
Tempo der Gesundung unserer Grundstucksverhaltnifle ab-
hängen.

In welchem Maße der Krieg auf das Wohnungs¬
wesen  eingewirkt hat, geht aus folgender Tabelle hervor:

Mietverluste infolge des Krieges:
In die Statistik einbezogene Zahl derAug. bis Dez. 1914

Stadt Grundstück
Charlottenburg 4400
Stettin 621
Königsberg i. Pr . 778
Breslau —
Hamburg 4400
Gelsenkirchen —
Posen —
Hannover —

Wohnungen Mk.
3 400 000

146 000
195180

11012 864 833
3 400 000

124 944
550 000

2 043 139696

Berliner Brief.
(Von Prozesse« und umgangenen Verordnungen.)

Man sollte es nicht glauben, daß in diesen sieggekrön-
>n, entscheidungsschweren Tagen Berlin noch für andere
ls diese Dinge Interesse hätte! Aber eine echte und rechte
berliner Sensation geht hier auch unter solchen Eindrücken
icht verloren . Das echteste Berlin hat ste gehabt, so das
ftertel um den Bayerischen Platz, mit seiner Mischung
on Emporkömmlingsreichtum, krampfhafter Grotzadt-
leganz und dem kräftig spürbaren Stich ins Zweideutige,
sine solche Welt bleibt von den Schicksalen, die der Krieg
estaltet, weit unberührter als von denen, die ein Pfarrer
ssirbt schasst und nun selbst erleidet. Die ganzen Ver-
andlungen haben gezeigt, daß dieser Mann , der angeklagt
,ar durch nichts sich von tausend anderen unterscheidet in
-iner Art , sich Geld zu erschwindeln; nur eben das geist-
iche Gewand hob ihn in eine besondere Stellung unter
cn Schicksalsgenossen. Und nur in Berlin , nur in einer
ssillionenstaöt konnte ein solcher„Seelsorger " durch Jahre
indurch dieses Doppelleben geistlicher Würbe, Unantast-
arfeit nnd schwindelhafter. Dirnen - und Alkoholöurchsetz-
er Existenz führen. Die Chauffeure — für dies ganze
^rum und Dran müssen wir bei den dort üblichen Be-
eichuungen bleiben — sind es gewöhnt, den betrunkenen
ierrn Pfarrer nach Hause zu schassen; er ist eine bekannte
Erscheinung in den kleinen Weinstuben, die sich ihre schlech-
en Weine gut. und ihre guten, die Pfarrer Mirbt be-
onders liebt, teuer bezahlen laßen. Trotz alledem fallt
ein Strahl aus der geistlichen Glorie , die ihn für eine
läubige Gemeinde umspielt. Er ist ein gesuchter Prediger,
ie beste Gesellschaft verkehrt in seinem Hause . . . die eine
Velt weiß von der anderen nichts. „Wahrheil und Leben"
»eißt sein gedruckter Predigtband , und niemand ahnte,
oelch tiefer Riß in Pfarrer Mirbts Dasein »milchen Wahr-
teit und Leben lag.

Wie iu gewöhnlichen Zeiten war der Gerichtssaal!
srauen aller Schattierungen waren vor Gericht erschienen,
-wfer ihrer Gutgläubigkeit. Opfer des geistlichen Nimbus,
rnd solch«, die Opfer ihrer Habgier geworden sind, denn
Pfarrer Mirbt zahlte gute Zinsen von denen — für die
er das Geld angeblich beschaffte. - Eft- falscher  Ton klang
litt diesem Prozesse in diese Tage, echt nur» weil er so

ganz berlinisch war. Vor-Kriegs -Berlin stand da auf, und
die Disharmonie spürten wir gar grell.

Wenn die Erscheinung eines Mirbt nicht ungewohnt
war, so hat eine andere den Vorzug , in Berlin ganz neu
zu sein. Um sie haben sich Akten getürmt , Instanzenwege
wurden beschriften, und nun hat Berlin auch das, worin
ihm andere Städte zuvorgekommen sind: das Ochsen¬
gespann. Heute ist es noch eine Seltenheit , aber wer weiß,
ist einmal die Berliner Straßenordnung vom Jahre 1899,
die „Rindvieh als Zugtiere zu benutzen" untersagt , durch¬
brochen, wie lanae es dauert , und das „breitstirnige Rind
tritt in seinen gewaltigen Wettbewerb mit Pferd und
Kraftwagen, und führt Berlin in das Zeitalter ländlicher
Idyllen zurück. Ein Rind auf der Straße ! Hat jemand,
der nicht in der Großstadt geboren worden ist, eine Ahnung,
was das in Berlin bedeutet?! Nichts weniger erstens als
eine Revolution unter den Hunden . Sie , die sich durch das
lebensgefährlicheTreiben auf dem Potsdamer Platz hnr-
durchwinden, stehen vor dem Ochsenphänomen ratlos . L-o
etwas ist ihnen im Leben noch nicht vorgekommen. Aber
was hilft es, Berlin und seine -Sunde werden stch an diese
„Kriegsgespanne" gewöhnen müssen.

Abgewöhnen mußte sich Berlin ia manches schon, an¬
gewöhnen nicht minder, und das Ochsengespann zu er¬
tragen, fällt dem Berliner sicherlich leichter, als öre Be¬
schränkung seiner Vergnügungslust , der um 1 Uhr -nachts
der Dämpfer aufgesetzt wird. Die Straßen , die sonst um
diese Zeit in unruhiger Bewegung waren , sind nun leer
und öde, und dem einsamen Wanderer erscheint das Ochsen¬
gespann durchaus nicht stilwidrig , so ruhig ist das nächt¬
liche Berlin . _

Kleine Mitteilungen.
„Vaterlan  d". Die Freunde von Heinz Gorrenz

dürfte cs interessieren, was H. Schäfer,  der bekannte
Biograph unseres berühmten nassauischen Schriftstellers
W. H. Riehl, über das Schauspiel „Baterlan  d" an den
Verfasser schreibt. Seine beiden fast noch im Knabenalter
stehenden Söhne sind als Kriegsfreiwillige den Heldentod
gestorben, und er bittet Heinz Gorrenz , seiner Frau das
Schauspiel als Trost spenden zu dürfen : „Die Schlußszenen
Ihres Schauspiels haben, so denke ich, meiner armen Frau
so eigenartig Schönes zu sagen, daß ich mir ., die Freiheit
nahm, ihr das Manuskript nach Hause zu schicken. AlS

Schüler, Verehrer nnd Biograph des Kulturhrstorikers W.
H. Riehl fasse ich meinen Eindruck von Ihrem Ersten
Mai-Abend kurz dahin : Der Geist des Rherngausohnes
(Rieöl), der uns Alle deutsches Volkstum mit deutschem
Auge sehen gelehrt, schwebt über Ihrem „Vaterland.

Elfriede Bayrhammer und Max Bayr-
hammer  gastierten unlängst mit großem Erfolg als
„Nora" und „Dr . Rank" in Ibsens „Nora " am Coblenzer
Stadttheater . Die „Coblenzer Zeitung " schreibt darüber:
Frau Banrhammcr verkörpert die Nora mit großer , e-
bendigkeit; am Schluß wuchs ihre Gestaltungskunst zur
Größe. Ueber Mar Vanrhammers „Dr . Nauk ichreibt die-
selbe Zeitung : „Eine Glanzleistung bot Max Bayrhammer
als Dr Rank. Seine Gestalt war wie eine erichutternde
Mahnung an die dunklen Schatten , die jedes Dasein bedro¬
hen Seine Ironie war die tieftte und ichmerzlichste
Resignation des vom Tode Gezeichneten. Sem Spiel
war so konzentrisch und so von Tragik erfüllt, daß cs die
wirkungsvollsten künstlerischen Kontraste ickuf.

Der Stiftungsrat der Johannes Fastenrath-
Stiftung  in Köln hat in seiner Sitzung von: 1. Mai
beschlossen, Ehrengaben im Betrage von 6000 M. an fol¬
gende Schriftsteller zu verteilen : Paul -Ap e l in Davos-
Platz, Mich. Georg Conrad  in München. Georg Hrrich-
f e l d in Augustenfeld bei Dachau, Paul I l g in Zürich,
Professor Wilh. S chö l e r m a n n in Weimar. Otto Stoß!
in Wien, und Will. Vesper,  zurzeit in Florenz . 1000 M.
wurden zu Unterstützungen an in Köln ansässige Schrift¬
steller und Schriftstellerinnen verwandt.

Wie aus Wien gemeldet wird , wurde der Dichter Karl
Schönherr  am 4. Mai unter großer Gefahr in letzter
Minute glücklich einer Blinddarmopcration  unter-
zogen. Das Befinden ist befriedigend. ^ „

' Das Berliner Philharmonische Orchester
gab am Dienstag in der Brüsseler  Oper , dem Theatre
de monnaie. unter der Leitung von Felix v. Weingart¬
ner  ein Konzert, das von dem nahezu ausverkauften
Hanse mit stürmischem Beifall ausgenommen wurde. Als
Gesangssolist wirkte Walter Kirchhofs von der ^Berliner
Hofoper in Feldgrau mit . Artur Schnabel aus Berlin
spielte das Beethovensche Es -dur -Konzert. Das Hauptstuck
des Programms bildete die Beethovensche C-moll-Sym-
phonie. Der Erfolg aller Darbietungen war ein gleich
glänzender, ^
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Diese Statistik konnte für die berücksichtigten Städte
ntcbt einheitlich durchgeführt werden , sie gibt jedoch immer¬
hin ein brauchbares Bild . In Berlin haben die Haus¬
besitzer in den Monaten August . September und Oktober
einen Gesamtverlust von ungefähr 8 Mill . M . erlitten.
Besonders lehrreich sind die Feststellungen über den W d-
nungsmarkt der Stadt stetin . Hier hatten dre 621
die Erhebung etnbezogenen Häuser von August bis
Dezember 424 000 M . Miete aufzubringen . Davon sind
jedoch nur 158 MV M . = 37.3 Proz . erngegangen . Durch
städtischen Zuschutz sind gedeckt 121 000 M . = j*8'5
die übrigen 149 000 M . ----- 34,2 Proz . haben die Hausbesitzer
eingebützt . Bei einer erneuten Umfrage in Ttettrn . dre
sich auf 173 Grundstücke erstreckte, wurde festgestellt, datz
in fünf Monaten 37 200 M . Mietverluste entstanden waren.
Auf Grund dieser beiden Erhebungen werben für Stettin
die Ergebnisse dahin zusammengefaht , datz 794 Grundstücke
in den ersten fünf Kriegsmonaten 172 894 M . emgebutzt
haben . Die Mieter der in die Erhebung embezogenen
Grundstücke haben 40 Proz . der Miete aufsebracht . der
städtische Zuschuß machte 28 Proz . aus , de« Rest von 3^ Proz.
hätten demnach die Hausbesitzer emgebutzt . Man steht, dre.
Mietsunterstützungen sind zwar recht erheblich , ober ste
vermögen die Vermieter nrcht vor nennenswerten Ver¬
lusten zu bewahren . Diese Verluste werden « ach dem
Kriege nur zu einem kleinen Teil wieder öeremzubrlngen
sein. Es ist al ?o notwendig , datz man em möglichst durch¬
greifendes Mittel zur Abwendung einer schweren Kalami¬
tät des r̂ausbesitzerstandes ausfindig macht.

Kein ' klarblickender Volkswirtschastler wird verkennen,
Hatz der Krieg auch unserer Wirtschaft erhebliche Opfer und
Schwierigkeiten auferlegt , aber es tritt von^ Moirat zu
Monat mehr hervor , wie gnnstig die wlrtichaftliche Abge
schlosienheit im Gegensatz zu der von unseren Feinden so
oft gerühmten wirtschaftlichen „Freiheit " des Dreiverbandes
ist. Von Rußland wollen wir gar nicht reden , denn dieses
Land verhungert an seinem Reichtum : es hat zwar Be«
deutende Lebensmittelichätze . aber eine völlig ungenügende
Verteilungsorggnisation . Dieser Mangel must s,ch umso¬
mehr geltend machen, je länger der Krieg dauert . - >e so
beiß angestrebte wirtschaftliche Unabhängigkeit Rußland -' is
heuter ferner als je. denn es fehlt dem Lande jegliches
Talent , sein Eigentum vernünftig zu verwerten . Aber
auch England und Frankreich müssen erfahren , daß^ man

wohl eine Handelsfreiheit zu Ungunsten Deutschlands
proklamieren kann , ohne jedoch die stolzen Absichten durch-
fiifireit zu können . Der Saldo der englischen AahlungS-
Lnz hat sich auch im März 1919 wieder erheblich ver¬
schlechtert. England kauft immer teurer ein und exportiert
immer weniger . Es belastet sich zwecklos mit den Kosten
riesiger Getreideaufkäufe und Finanzierungskunststücke , so
datz seine Volkswirtschaft den Krieg mit einer ungeheuren
Unterbilanz beschließen mutz. Aehnlich ist es mit Frank¬
reich bestellt, besten Außenhandel in der Einfuhr um 60
Proz . abgenommen hat . Das bedeutet emen ganz außer¬
gewöhnlichen Verlust , wenn man das Prozentverhaltnis
auf die ganze Dauer des Krieges erstreckt. Um 972 Mill.
Franken hat die Ausfuhr Frankreichs in drei Monaten
abgenommen . Das gibt also, auf die bisherigen 9 KriegS-
monate berechnet , ungefähr 3 Milliarden Mark
Verlust.  An diesem Verlust hat der Exportausfall fier
durch unsere Besetzung wichtiger ^ >irtschaftsöntrikte
Frankreichs entstanden ist, einen nennenswerten Anteil.
Je länger der Krieg dauert , um so mehr mutz Frankreichs
Wirtschaft unter dieser Besetzung leiden.

Landwirtschaft.
Zum Schutze der Feldbestellung.

Der König !. Landrat in Dillenburg  macht be-

Es wird darüber Klage geführt , datz in einigen Ge¬
genden des Kreises die Wildtauben überhand
nehmen  und die Feldsaat in bedenklicher Weise gefähr¬
den . Leider gestatten die Bestimmungen der Jagdorönung
nicht, die Jagdberechtigten behördlicherseits zum Ablchntz
der Wildtauben anzuhalten und die bedrohten Grundbe¬
sitzer zum Abschuß zu ermächtigen . Dagegen ' st das Recht
der Selbsthilfe  gemäß 8 228 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches denkbar . Um dem Uebelstand zu begegnen , ersuche
ich diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , in deren
Bezirk ein Ueberhandnehmen von Wildtauben festgestellt
und ein Zerstören der Feldsaat durch dieselben bemerkt
worden ist, unverzüglich die Jagdberechtigten ans die Mitz-
stände aufmerksam zu machen und ihnen in ihrem Interesse
zu empfehlen , die zur Abwendung des Schadens nötigen
Vorkehrungen sofort zu treffen , da andernfalls die Vor¬
aussetzungen des 8 228 des Bürgerlichen Gesetzbuches gege¬
ben seien und auch die geschädigtenGrundbesitzerEzm ^ Er-

hevung von Schadenersatzansprüchen veranlaßt werden

" ^ Jn ' Herborn  wird bis auf weiteres für jeden aus
dem Rathause abgelteferten toten Sperling  eine
Prämie  von 3 Pfg . und für , eden Kohlweißling
eine Prämie von 1 Pfg . gezahlt . Dagegen ist in der Um¬
gegend von Herborn von einem Ueberhandnehmen der
Wildtauben (Ringeltauben ) nichts »u bemerken.

Handelsnachrichten.
Höchstpreise für den Zucker-Grotzhaudel.

Aus Fachkreisen wird uns geschrieben : Auf dem
Z u cke r m a r k t e herrschte in letzter Zeit nach de,: ta
April erfolgten Freigabe von Sperrzucker eine gewisse
Knappheit an Raffinade ; der Grund hiesü . dürfte (ad^ e-
sehen von den für die Streckung der Futtermittel benötrg-
ten Rohzuckermengen ) aber hauptsächlich in spekulativen
Matznahmen beruhen , die sich auch in erhöhten PrerS-
korüerunaen zeigten . Es ist an und für sich bei de:: Ver¬
hältnissen in Deutschland kein Grund zur Beunrichigung
vorhanden : insbesondere muß _ von Zuckerkaufen am,
Angst vor etwaigem Mangel entschieden abgeraten werden.
Um aber auch den erwähnten spekulativen Zwecken ent-
gegenzuarbciten , hat die Vereinigung deutscher Zucker- und
Schokolade-Fabrikanten e. V . bei der Rerchsregierung den
Antrag gestellt, einerseits Höchstpreise für den Großhandel
in Zucker festzulegen , andererseits Bestimmungen zu tref¬
fen , wonach die Zuckerfabriken nunmehr nach dem Nieder-
lasiungsort oder dem natürlichen Versorgung ?- und Absatz¬
gebiet des Käufers liefern dürfen . _
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As „Kreux -Pfennla“M/ Marken

*7814^ • auf Briefen, Karten usw.

Königliche Schauspiele.
SamStag, 8. Mai , abends 7 Uhr:

19. Vorstellung. Abonnement B.
Genoveva.

Große Oper in 4 Akten nach Ticck
und Hebbel. Musik von Robert

Schumann.
I « Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebus.
P e r s o n e » :

Hidulsus, Bischos von Trier
Herr Geissc-Winkel

Pfalzgraf Siegfried Herr de Garmo
Genoveva, seine Gemahlin Frl . Frick
Golo . H-rr Schubert
Margaretha . . . . Frl . Englerth
Drago, Haushofmeister Herr Eckard
Balthasar, . . . Herr von Schcnck
Caspar. Herr Rchkops

sDtcner bei Siegsricds
Conrad, Siegsried» Edel¬

knecht . . . . . . Frl . Gläser
hlngclo . Herr Jacvby
Siegfrieds Mannen. Edelsrauen.
Geistliche. Knappen. Knechte. Mägde.

Erscheinungen.
Musikalisch- Leitung: Herr Pros.
Mannstaebt. — Spielleitung : Herr
Ober-Regisseur McbuS. — Einrich¬
tung des Bühnenbildes: Herr Ma¬
schinerie-Oberinspektor Schleim. —
Einrichtung der Trachten: Herr

Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag , 9.: Oberon, (6.30 Uhr.)
Montag, 19., Ab. B : Im wcitzen

Röß'l.
Dienstag , 11.: Rheiugold.
Mittwoch, 12.: Die Walküre (6.30).
Donnerstag , 13., Ab. A: Di- Jour¬

nalisten.
Freitag , 14.: Siegsried (6.30 Uhr).
Samstag , 18.: Prinz Friedrich von

Homburg. (Bolkspreise.)
Montag,17.: Götterdämmerung(6.30).

Residenz-Theater.
Samstag , 8. Mai , abends 7 Uhr:

AIS ick no» iw Flügrlkleide. . .
Ei» fröhliche» Spiel io 4 Auszüge»
vo» Albert Kehmu. Marti » Frehfee.

Spielleitung: Retnhold Hager.
Personen:

Isolde Gutbier, Borstchert» eine»
Tüchterheims . . Theodora Porst

Mademoiselle Faure , Lehrerin
Frida Saldern

Dr . Hermann Frank, Lehrer
Rud. Miltner-Schönau

Elisabeth Haase, . . . Elsa Erler
Gertrud- Kühl, . . . Dora Henzel
Mary Johnson, . . Else Hermann
Stefanie Steengrase, Paula Wolsert
Wtlhelmine Müller, . Lori Böhm
Lul« Puppke, . . . Luise Delosea
Charlotte Hoyerhagen,

Mart « Hofman»
Jettchcn Uenzen, . . Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar. Gläser
Gretchen Wiehe, . . Haust Kuhn
S -lma Schol,. Irma Free
Bera Schmidt,

Ellen Erika vo» Beauval
«Zöglinge im Töchterheimv. Isolde

Gntbier)
Auguste, Mädchen sür alles bei .

Isolde Gutbicr . . Minna Agte
Rittmeister Kühl . Reinhold Hager
Paul Gutbicr, . . Rudols Bartak
Horst Sübst-dt, . . Friedrich Beug
Erwin Münster, . Hermann Hon,
(Mitglieder des akademischen Ge¬

sangvereins „SR&enanta*)
Jacob Katzcnstcg, Bereinsdiencr

der „Rhcnania" Arthur Rhodea.G.
Mitglieder der . Rhenania“.

vrt der Handlung: « >»e deutsche
UnIvcrfitStSstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag: 10.: Die Märchen von der
Geige, lstorher: Die ferne Prtn.
zessi». Nur einmaliges Gastspiel
Lein» Andersen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Yerfcehrsbureau.)

Samstag , 8 . Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt.Kurordiesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Jesus meine Zuversidit,

Choral
2. Lustspiel-OuvertureA. Kdler-B61a
3. Omsen-Menuett J. Haydn
4. Neues Leben, Walzer

C. Komzäk
5. Fantasie aus der Oper „Der

Wildsdiütz“ A. Lortzing
6. Mit Bomben und Granaten,

Mars* B. Bilse.

Nadimittags 4 Uhr:
A bonnemftnt »-Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Heldenmarsdi V. Grimm
2. Ouvertüre zu „Athalia“

F. Mendelssohn
3. Fantasie aus der Oper „Die

i Jüdin “ F- Halevy
4. Gesdiiditen aus dem Wiener

Wald, Walzer Joh. Strauss
5. Melodie A. Rubinstein
6. Ouvertüre z. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
7. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin“ R. Wagner.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

| Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Fritz-Reuter-MarsdiG. A. Carl
2. Ouvertüre zur Oper „Der

fliegende Holländer“R. Wagner
3. Polonaise in E-dur F. Liszt
4 Frühlingslied und SerenadeCh. Gounod
5. Ouvertüre zu „Der Nord¬

stern “ G- Meyerbeer
6. Blumengefiüster F. v. Blon
7. Fantasie aus der Oper „Der

Trompeter von Säkkingen“V. Nessler.

Grotzh. Softbeatcr Darmstadt.
Samstag , 8. Mai , abcuds 7 Uhr:
Tanz-Szenen Leina Andersen. —

Hierauf: Die Anoa-Lise.

Grvtzh. Hoftbeater Mannheim.
SamStag, 8. Mai , abends 8 Uhr:

Mignon._

Halbinvalide NuU
Stelle als Nachtwächterod. sonst
pass, leichte Stelle . Off unt .M.831
an d. Geschäftsst. ds. Bl . *2647

20 jähriges_ . ..
s. Stellung ans Büfett . Zeugnis
vorhanden. Mina Ncvperschmtd,
Memmingen (Bavern ). Wald-
hornstratze 35. 1829

(MERCEDES

Von einem angesehenen
erstklassigen Spezialgeschäft
der Nahrungsmittelbranche
werden 1854

bei gutem Gehalt in dauernde
Stellung gesucht. Nur gut
empfohlene unverheiratete Be¬
werberinnen wollen Zeugnisse
und Lebenslauf re. unter
M. 532 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung richten.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Bunöesrats vom 22. Avril. 1915 ist

eine Ausnahme der Vorräte an Getreide und Mebl für den 9. Mai

ÖS‘ Re Aufnahme " streckt sich auf die landwirtschaftlichen und
dseieniaen Unternehmen, die Vorräte von den nachstehend aui-
Enten Getreide- und Mehlarten aus Anlab ihres Handels- oder
Gewerbebetriebes in der Nacht vom 8. zum 9. Mai 1919 in Ge¬
wahrsam haben: allein oder mit anderer Frucht

s gemischt, auch ungedroschen nach
l dem zu schätzenden Körner¬

ertrage.
a) Weizen und Kernen (Svelz

und Dinkel).
Roggen.

dl Gerste,
Hafer, .
Mengkorn aus Gerste und

Hafer,
Mischfrucht. d. b, Gerste iand

Haser mit Hulsenfruchten
gemischt.

auch ungedroschen nach dem zu
schätzenden Körnerertrage.

c) Weizenmehl,
Roagenmebl.
Hafermehl,
Gerstenmebl

oüi
) Ml
> de-
J die

Alleinverkauf fSr Wiesbaden
Blumentliai

Kirchgasse 39 . "-r 1128

##

Glänzende Heilerfolge i
bei Nervosität,Astluna,j

Schlaflosigkeit,
Herz- und

Augenleiden
Nachkuren

400m ü. d. H.

#

Walhalla (Kurtheater).
SamStag, 8. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes^Tbeater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügu« gs 'P «»̂ lt

Dotzbeimc, Straste 19.
Samstag , 8. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abd» 8 Uhr: Anntr» Theater.

Auswärtige Theater.
Bereinigte Stadttbeater

Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , 8. Mai , abends 7 Uhr:
Di « -erk-nste Bran «.

Schaofpielhaos.
SamStag, 8. Mat , abds. 7,3ü Uhr:

Die Venus mit dem Papagei.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 8. Mai , abends 8 Uhr:

Röflelsprnng.

Staditbeater Hann» a. M.
Samstag , 8. Mai , abends 8 UhN

Der Jnzbaro «.

Oie perle §  des Taunus.
Ltu landschaftliches Paradies.

Köstlich reine
nie drückende
Gebirgs- und

Waldluft.
** 7 Aente.

J 1913-- 9664Kurg. lJDir . Bahnverb , mit'
^Frankfurt a.M.u.Wies-'
f baden. Prosp. frei d.d. "

Städt . Kurverwaltung

Uni (Grand Hotel Königstein)
Kölligstemer HOI Besitzer : Eduard Stern.
Königstein , Hotel Bonder . In schönster Lage.
Volle Pension 5.50- 7.50, v v Prospekt , v v Tel. 5.

Während der SpargelieH
Hauptbahnhof-Wirtschalt Wiesbaden.

Täglich: Frigcher Spargel  mit Schnitzel oder westfälUohem
rohen oder gekoditen Schinken Mk. 1.20. Mittagstafel: Suppe,
ein Gang frisdier Spargel nut Schnitzel oder^westfaiisdicni

rohen oder gekochten Schinken und Nachtisdj Mk. l«o ♦
s _ Fritz Krieger . Hoflieferant.

Sür SW «. " ~~  Sü , * « ü. «rn.
Große Wohnung

JMÄ 'Ä ’Si SÄlSii 'Ä
auch geteilt, su verm. Näh. Taunusstratze 13. 1. b. Haas.

oder Gemische, in denen diese
Mehle enthalten sind, ein,du.
des zur menschlichen Ernährung
dienenden SÄrotes und SÄror-

. . . mebls.
Die Gemische sind derjenigen der erfragten vier Mehlarten

zuzurechnen, die am meisten darin enthalten sind.

6em Verwalter fcer Lagerräume an*uae6en, f. 1® e * n,ög6QgCJfmfiPTt mir die Vorräte auzugeben, öle iuö vel lönen am l̂ age-.
befinden. Ist die Lagerung nur Zum Zwecke der ? "?̂ ung ooer
der Auslieferung der Ware an den Empfänger erfoigt. so baben
die Eisenbahnen diese Vorräte mcht anznmelden. Die Anzeige
über Vorräte , die sich an dem Erhebungstag ans dem .̂ransvoite
befinden ist unverzüglich nach dem Empfange von dem Emvfanger
zu erstatten, auf einem besonderen Anzeigevordruck, der Bet dem
Magistrat «Zimmer 42) anzufordern rst.

An,i»-»>iaen sind alle Vorräte , gleichviel m welcher Menge,
mif, imnr nur in Zentner und überschießende Mengen in Pfunden
salso 7. B 4 Zenker 12  Pfund ), jede andere Gewichtsangabe ist
"" ^ De^ Änzeiaevslicht 'lnterliegen nicht die Meblvorräte der-
ienigen Unternehmer landwirtschastlEr Betr,ebe. d e nur Meblsi-fitron nnh »mar weniger als o0 Pfund iw ganzen. 4>ie unite
nehmer müssen aber versichern, datz sie tatsächlich weniger al-
50 Pfund haben. Hat ein Landwirt ledoch neben Mehl auch noch
Getreide irgend welcher Art , so mutz er ol I e Vorräte , ein¬
schliesslich Mehl, und zwar auch die kleinsten Mengen, anzergen.

Zur Aufnahme und mahrbeitSgetreuen Anzeige der vorhan¬
denen Vorräte sind die Betriebsmhaber oder deren Vertreter

Erhebung erfolgt durch ^ stslisten Tie Anzeigevflich-tigen haben daher Bte Vorräte am 10. ds. Mts . auf Zimmer u
des Rathauses mündlich an.zugeben.

Bei Händlern . Bäckern und Konditoren kann von der Er¬
stattung der mündlichen Anmeldung abgesehen werden, sofern du
am 19 Mai fälligen Verandernngsanzeigen minktlich vmcgelegt.

genau, d. h. nach Zentner und Pfund gemacht wer¬
den und Veränderungen am Bestände am 9. Mai nicht emgetreten
sind. Sind neben den Mehl- auch Getreibevorrate anzugeben, so
ist bie Anmeldung in jedem Falle mündlich zu erstatten.

Wer vorsätzlich  die Anzeige, zu der er veroflichtet nt.
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige
ober unvollständige Angaben macht, wird ^ sanams bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausendMark bestra t.
auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil als dem
Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig  die Anzeige, zu der er verpflichtet ist.
nicht in der gesetzlichen Frist erstattet oder unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit GErase bis zu breitaus-nd
Mark oder im Unvermügenskalle mit Gefängnis bis zu lews .ico
naten bestraft . ^

Gibt ein Anzsiae"slicht!gcr bei Erstattung der Anzeige Vor¬
räte an die er bei früheren Vorratsaufnabmen verschwiegen bat-
so bleibt er von den durch das Verschweigen verwirkten Strai .n
und Rachteilen frei. . 228/7

Wiesbaden, den 6. Mm 1918. Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Am 18 Mai ISIS , vormittags 9%  Uhr werden die in

Langmschwälbach. Adolfstratze 86. belesenen Grundstücke, be-
^ ^ °"^a)" WobnSaus mit Hofraum und Hausgarten.

b) Saalbau . . .
c) Woün- und Oekononnegebaude.
6) Scheune mit Stall.
e> Remise.
f ) Stall und Remise,
ir) Nebengebäude mit Kegelbahn,
h ) Tbeaterballe,

sowie 2 Aecker im Stadtberina

"b^^VersteigerungSvrt : Zimmer Nr . 12.
Lanarnschwalhach, den 27. Avril 1919

Königliches Amtsgericht.
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